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BIENENPRODUKTE 

Von Juli bis Oktober bluhen auf Ackerbrachen, 
Bahndammen oder an Stra(3enrandern Ciberall 
gelbe Ahren an hohen, spitzblattrigen StangeIn. 
Bei passendem Wetter erweist sich die Goldrute als 
wahrer Magnet fur Bienen, und die Nachf rage nach 
dem entsprechenden Honig ist rasant gestiegen. 

CV
or allem im Internet wird Goldrutenhonig immer haufiger als 
neues Superfood mit positivem Einfluss auf eine Vielzahl von 

Erkrankungen angepriesen. Im Mittelalter wurde die Arznei-
pflanze aufgrund ihrer harntreibenden Wirkung sehr geschatzt. 

Von diesem Ruf profitiert heute auch der Honig aus dem Nektar die-
ses Krauts. In der Folge wird inzwischen weltweit zehnmal mehr Gold-
rutenhonig angeboten, als das noch vor zehn Jahren der Fall war — 
und das zu einem im gleichen Mace gestiegenen Preis. Allerdings ist 
eine medizinische Wirkung des Honigs bislang wissenschaftlich nicht 
nachgewiesen. 

Regen vor der Blute 
Die Goldrute gehort zur Familie der Korbbliitler, einer sehr grogen 
Pflanzenfamilie, zu der auch Lowenzahn, Gansebliimchen, Rainfarn, 
Disteln, Artischocken und Sonnenblumen zahlen. In unseren Breiten 
findet man drei Arten: die Gewohnliche, die Kanadische und die Rie-
sen-Goldrute. Davon ist lediglich die Gewohnliche Goldrute bei uns 
heimisch. 

Honigbienen fliegen aber bevorzugt die kanadische Variante So-
lidago canadensis an, da sie mehr Nektar und Pollen als die anderen 
Arten anbietet. Man erkennt sie an den spitzen, im vorderen Bereich 
gesagten Stangelblattern und vor allem am spateren Bliihbeginn im 
August. Vor der Blatezeit braucht die Goldrute viel Regen, wahrend 
der Blilte mag sie es dann aber warm und sonnig. Nur bei solchem 
Wetter konnen sich die Nektarien und Bliitenkorbchen auf der Ober-
seite der Rispenzweige optimal entwickeln und gentigend Nektar fiir 
eine lohnende Honigernte spenden. Fur eine gute Nektartracht ist es 
egal, ob dann Trockenheit oder Regen vorherrscht, das Honigpoten-
zial der Blutenkorbchen hangt allein vom gefallenen Regen vor der 
BItitezeit ab. Sind die Wetterbedingungen optimal, konnen am Ende 
schnell fad bis zehn Kilogramm Honig pro Volk aus der Schleuder in 
die Hobbocks fliegen. 

1st man sich unsicher, ob wirklich Goldrutenhonig durch die Siebe 
rinnt, geniigt em n kurzer Atemzug durch die Nase. Steigt einem der 
Geruch von zu lange getragenen Sportsocken ins Riechorgan, kennt 
man die Nektarquelle ganz genau. Zudem kommt zu dieser Zeit meist 
nur Blatthonig als grogere alternative Trachtquelle infrage. Der ist 
durch seine dunkle Farbe aber leicht vom Goldrutenhonig zu unter-
scheiden. 

Das Aroma des Goldrutenhongis ist tatsachlich gewohnungsbe-
dilrftig. Man konnte es durchaus als „wilrzig" beschreiben, ehrlicher 

ware jedoch „kasig" . Wie beim Buchweizenhonig passt hier der imker-
liche Verkaufsspruch „Er ist nicht gut, solange er nicht riecht!" . Denn 
glticklicherweise schmeckt der Honig keineswegs so, wie der Geruch, 
der einem schon beim Abernten der Volker Libel in die Nase steigt, 
vermuten !asst. Ein Loffel davon auf dem Geniegergaumen lasst emn 
malziges, an Butterkaramell erinnerndes Aroma erschmecken, das am 
Ende in em n frisches „apfeliges" Geschmackserlebnis iibergeht. 

Nur Volker mit wenig Milben 
Schon bei kleineren Flachen von einer Groge zwischen drei und fünf 
Hektar lohnt sich das Anwandern mit einer zweistelligen Volkerzahl 
durchaus, denn die moglichen Honigertrage liegen mit tiber 100 Ki-
logramm pro Hektar etwa auf dem Niveau der erreichbaren Lindener-
trage auf gleicher Flache. Eine interessante Quelle ist diesbezilglich 
die Tabelle von Pierre Antoine Marcel Dugat, der schon 1949 die un-
gefahren Honigertrage pro Hektar in einer Saison von verschiedenen 
nektarproduzierenden Pflanzen beschrieb. 

Steigt einem der Geruch von zu lange 
get ragenen Sportsocken ins Riechorgan, 

kennt man die Nektarquelle 
ganz genau. 

Es ist jedoch Vorsicht geboten! Goldrutenhonig kristallisiert, wie all( 
,,Honige von Korbbliitlern, schnell aus und eignet sich daher nicht fa 
die Oberwinterung. Deshalb sollte man die Volker vor der Tracht an 
besten auf wenige, mit Brut besetzte Waben einengen und im Honig 
raum ausschlieglich ausgebaute Waben verwenden. In dieser spate] 
Zeit bauen die Bienen auch bei tippigem Nektareintrag eben nur nod 
sehr widerwillig neues Wabenwerk. Nattirlich verbleiben alle ubrigei 
Rahmchen des Brutraums mit den Futtervorraten hinter dem Schiec 
damit die Volker auch Schlechtwetterperioden tiberbrilcken konner 
Bei Betriebsweisen mit geteiltem Brutraum sollte man die Volker 
eine Brutraumzarge einengen und ebenfalls em n Schied benutzen. Di( 
ser Aufbau filhrt dazu, dass der Nektar in den Honigraum eingetrage 
und nicht brutnestnah gelagert wird oder gar das Brutnest verhonig 
Mit zusatzlich eingeengten Fluglochern — denn in der Goldrute bricf 
eher als bei anderen Trachten Rauberei aus — sind die Volker dan 
bereit ftir diesen seltenen Honig. 
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Die Kanadische Gold-
rute bietet em n reiches 
Nektar-, aber nur 
maf3iges Pollenan-
gebot. Der Nahrwert 
des Pollens fur die 
insekten ist zudem 

geringer als der von 
einheimischen Arten. 

Da sie sich stark auf Kosten 
der heimischen Flora aus-
breitet, zahlt die Kanadische 
Goldrute zu den problemati-
schen Pflanzen. Sie ist seit 
1644 in Europa nachweisbar 
und bildet eine gute Nektar-
quelle fur einen recht beson-
deren Honig.  Fotos: Michael Oertel 

Allerdings sollte man daftir nur Wirtschaftsvolker auswahlen, die 
nur sehr schwach mit Milben befallen sind. Dazu suchen wir in un-
serer Imkerei nach Volkern, bei denen wir wahrend einer Befalls-
kontrolle im Juli keinen Milbenfall sehen. Dieses Kriterium erftillen 
allerdings hochstens zehn Prozent unserer Wirtschaftsvolker. Zei-
tig im Jahr gebildete und stark entwickelte Jungvolker konnen sich 
aufgrund ihrer geringen Varroa-Last hier das erste Mal beweisen. 
Dann geniigt nach der Honigernte, ab Mitte September, eine Lang-
zeitapplikation von Ameisensaure bei grocer Verdunstungsflache 
zur zufriedenstellenden Entmilbung. Alternativ kann man auch die 
verdeckelte Brut entnehmen und anschliegend mit Oxalsaure be-
handeln. 

Negative Auswirkungen 

Die Auswirkungen dieser Tracht auf die Bienenvolker sind allerdings 
immens. Wahrend und auch noch nach der Tracht kann man einen 
rasanten Abbau der Volksstarke beobachten. Untersuchungen zeig-
ten, dass Arbeiterinnen, die sich nur von Goldrutenhonig ernahren, 
eine zehnfach geringere Oberlebensrate aufweisen als solche, die 
Honig von unterschiedlichen Nektarquellen oder eine Zuckerlosung 
zu sich nehmen. Auch die Mlle an eingelagertem minderwertigen 
Goldrutenpollen, mit seinem geringeren Gehalt an Pollenproteinen, 
kann in der darauffolgenden Bienensaison schnell zu einer schwa-
cheren ersten Generation von Sommerbienen fahren. 

Darilber hinaus zeigten Untersuchungen, dass die invasive Ka-
nadische Goldrute leicht die Vegetation dominiert und dadurch an-
dere wichtige Pollen- und Nektarquellen für Bestauber verdrangen 
kann. Daher sollte man die Ausbreitung der Goldrute keinesfalls 
durch Pflanzungen oder Aussaaten fordern. Bei einem bestehenden 
Bestand bietet eine Wanderung in die Goldrute aber eine lohnende 
Erweiterung der angebotenen Honigpalette, die viele Kunden faszi-
niert und in der Folge wiederkehren lasst. 

DER AUTOR 

Michael Oertel 
fiihrt seit Ober 15 Jahren eine Nebenerwerbsimkerei, die sich 
auf seltene Sortenhonige spezialisiert hat. Seine biozertifizier-
te lmkerei liegt am Rande Berlins. Gropen Soap hater daran, 
immer neue Trachten fiir seine Bienen zu entdecken. 
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